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Gegen Anmaßung unö Heuchelei .
Gewerkschaftsantwort au Unteruehmerverbände .

Die Spitzenorganisatiowen der Arbeitgeber versuchen seit der

Rs' chstagsauftösung dem deutschen Volk zu berveisen , daß d. « heut g «
wirtschaftliche Lage die Abkehr von der seit Iahren in Deutschland
eingeschlagenen sozialen Richtung bedingt .

In einer g e m ei nsamenKundgebung suchen der Reichs -
verband der deutschen Industrie und d' e Vere ' nigung der deutschen
Arbeitgebervcrbände eine Preis - und Lohnpolitik zu recht -
fertigen , die notwendigerwe se die

schwersten Wirtschafiskämpse nach sich ziehen

muß . Ausgehend von der Ech lderung der durch den Krieg und die

Nachkriegszeit verursochden Notlage ulnares Belkes wendet sich die

Kundgebung gegen die bisher ge Steuer� , Berkehrs - und Sozialpolitik
d. s Reiches und gegen jrd : internationale Bndung auf dem Gebet «
der Arbeitszeit . Man fordert durchgreifende Erleichterung der
die Unternehmungen unmittelbar treffenden Steuern und Verkehrs -
tar fe, die restlose Wiederherstellung der Vorkregsarbeitszeit und

Berhinderung jeder Lohnsteigerung . Die Erfüllung
dieser Forderungen machen die Arbeitgeber zur Voraussetzung für
ihre Mitwirkung beim Preisabbau .

Die Spitzcnorgan sation «n der Arbeitnehmer erheben
gegen das Vorgehen der deutschen Arbeitgeber entschiedenen
P r o t c st. Industrie und chandel sind durch Wiederaufr ' chtung
unserer Zollhoheit im Westen von erheblichen ausländischen Kon -

kurrenzschwieri gleiten befreit , die Velastungen durch
die Micum - Verträg « sind in Fortfall gekommen und die

Reparationsleistungen werden im laufenden Jahre durch die M' ttel
der Anleihe gedeckt .

Alles dies ze gl , daß die deutsch :

Industrie jetzt unter erheblich günstigeren Verhältnissen arbeiten

kann als vor Schaffung dieser Erleichterungen . Daß sie sich trotz -
dem zu dieser Kundgebung verstanden hat , beweist , in welchem

geringen Umfange bei ihr Verständnis für die gerechte Forderung
der Arbeitnehmer auf glachmähige Verteilung der zu tragenden
Losten vorhanden ist .

Die Gewerkschaften stellen fest , daß alle bisherige steuer -
liche Erleichterung , auch die Anfang Oktober oargenommem : Herab -

fetzung der Umsatzsteuer von 2 % aus 2 Proz . und die E r -

mäßigunhderFrachtsätzesich

bisher in keiner Welse prcissenkend ausgewirkt

haben . Die hierdurch gewonnenen Beträge sind allein den

deutschen Unternehmern zu gute gekoinmen .
DI « deutschen Arbeitgeber haben sich während der Inflation , in -

dem sie die Steuern in völlig entwertetem Gelde zahlten , der

Steuerleistung entzogen . Den größten Teil der Steuern

trugsn die Arbeitnehmer infolge der einsoitg belastenden
L o h n st « u e r.

Die Arbeilgeber verstanden auch bei der Sanierung der Währung
sich srühzeilig schadlos zu halten , indem sie durch hohe Goldpreise
den Konsum in der ungeheuerlichsten Weise belasteten , durch
Waffen enklassur . gcn die Arbeiter und Ange stell en der Arbeits¬

losigkeit überlieferten , die Arbeitszeit verlängerten und die

Löhne herabsetzen .

Alle Lasten der Deflation wurden auf die Arbeitnehmer abge¬

wälzt , ohne daß dadurch ein « Senkung d s Prc sniveaus eintrat . Die

Kaufkraft der Löhne und GchälK hat sich beständig verringert .

Während sich für die deutschen Arbeitgeber die Lag « durch die

Festigung der Mark geklärt und durch S euererleichterungen gebessert

hat . fordern sie jetzt neue Vergünstigungen und bedrohen im Gegen -

satz dazu die Arbeitnehmer mit weiterer Verschlechterung ihrer Loge
durch Verlängerung der Arbeirszeit und durch vermehrten Lohndruck .

Mit Nachdruck wenden sich die Gewerkschaften gegen die Be -

hauptung der Industrie , daß «in « schematische Verkürzung der

Arbeitszeit und «in Hinauftreiben der Löhne an der V e r -

teuerung der Produktion schuld seien . Das Gegenieil
davon ist erwiesen . Die Arbeikszeit ist seit Zahresfrist schematisch ver -

längert worden , ohne jedes wirkliche Vsdürfnis der Wirtschaft . Die

Löhn « sind weit unter Friedensstand herabgesetzt , ohne daß «ine

merkliche Senkung des Preisniveaus eingetreten wäre .
Die Gewerkschaften verlangen eine Arbeitszeit , die ohne

dauernden Nachteil der Gesundheit

geleiste ' werden kann und Raum läßt für die Mitarbeit aller Arbeits -

fähigen , und «inen Lohn , der den deutschen Arbeiter nicht tief unter
den Stand aller Produktionsländer herabdrückt , sondern ausreichend
ist für die Erneuerung der körperlichen , geistigen und gesellschaft -
lichen Lebensbedingungen .

Insbesondere ist die Aufrechterhaltung der Zwölf st unden -

schichten in der Schwerindustrie , in d « nan die Arbeiter unter

hohen Temperaturen , Dünsten , Dämpfen oder chemischrn Einflüssen
leiden , unverträglich mit den Vorbedingungen einer gesunden
Wirtschast , die nich ' zuletzt auf einer gesunden und arbeitsfreudigen
Arbeiterfchast beruhen .

Dieses System muß zu schweren Wirtschastsstörungen führen ,

da die Arbeiter dieser Betriebe sich nicht dauernd zu solcher morde -
r i s ch e n Arbeitsweise versklaven lassen .

Di « sofortige Einführung des Dreischichtenbetrie -
b e s in diesen Industrien halten die Gewerkschaf en auf das drin -

gendste geboten . Im übrigen haben die deutschen Arbeiter ein

gesetzliches Rechi auf den Achtstundenlog .

Auch das Washingtoner Abkommen hat der Arbeiterschaft dieses

Recht zuerkannt . Die deutschen Gewerkschaften verlangen daher ,
daß die Reichsregierung ihre wleLettholt angekündigte Absicht , dieses
Abkommen zu ra ' ifizicren , ausführt ,

Die Gewerkschaften sind sich völlig einig , Deutschland Wirtschaft -
lich stark zu machen und so bald als möglich von den ihm auferlegten
Lasten zu befreien . Der Weg zu diesem Ziel ist ober «in anderer
als der der Arb «i ' gsberschast , die ün Vollgefühl ihrer wirtschaftlichen
Macht die Arbeitnehmer durch ein Diktat zur alleinigen Tragung der

Lasten zwingen will . Di « Eewerkschaf cn müssen verlangen , daß

die Arbeitgeber ihren Teil der Lasten

auf die « igen « Schulter nehmen , und daß das Höchstmaß an per .
sönlicher Leistung , das von jedem erwartet werden muß durch eine

nicht auf Raubbau eingestellte Arbeitszeit - und Lohnpoli ik gesichert
wird

Di « Arbeiter und Angestellten werden sich weder durch

Versprechungen noch Drohungen in der Vertretung chrer

gewerkschaftlichen Grundsätze und Errungenschaften beirren

lassen Sic Wilsen , daß starke Gewerkschaften den besten Schutzwall
bilden gegen die wahrlich nicht auf papiernen Kundgebungen be -

schränkten arbeiterfeindlichen Absichten des Unternehmertums .

Allgemeiner Deutscher Gewerkschastsbund .

Allgemeiner freier Angestellkenbund .

Gewerkschastsring Deutscher Arbeiter - , Angestellten - und
Leamtenverbände .

Diskrepanz !
Begriffsverwirrung im Lager des Bürgcrblock .

WTB . meldet aus Kastel :

Der Gattin des Generals von Nathusius ist vom Reichs¬

minister Strcsemann folgendes Schreiben zugegangen� Wie

nunmehr feststeht , hat sich die französische Regierung entschlosteu ,

dem General die Freiheit wiederzugeben und damit das

ihm angetan « Unrecht wieder gut zu machen .

Wenn auch das Gerichtsverfahren aus die Ehre des Generals kernen

Schatten geworfen hat , ist es doch «ine Genugtuung für uns alle ,

daß so rasch eine förmliche Rehabilitierung gesichert

werden konnte . Ich hoff «, daß die Erinnerung an die sorgenvollen

Stunden , die Sie haben durchleben müssen , die Freude des bevor -

stehenden Wiedersehens nicht beeinträchtigen wird .

Der Kyffhäuser - Bund nennt in einer Eingabe an die

Reichsregierung die Begnadigung eine „ n» e i t e r e 3 n f a m i e" .

Der Außenminister Dr . Stresemann nennt sie eine „ form -
liche Rehabilitierung " . Damit solidarisiert
sich der Außenminister des Deutschen Reiches mit einer In -

famie . Dr . Stresemann ist also selbst — in den Augen der

Kriegervereinsler — ein infamer Geselle ?

Soweit haben wir es in Deutschland gebracht , dank der

„vaterländischen " Hetzmethoden . Die Begriffsverwirrung ist

im Lager der Rechtsparteien soweit fortgeschritten , daß die

einen für infam halten , was die anderen begrüßen .

Diese „ Diskrepanz " — um für das gute deutsche Wort

Mißverhältnis das Lieblingsfremdwort des Herrn Stresemann
zu gebrauchen — ist besonders stark im Lager der Deutschen

lhioikspartei . Ihr Führer und „bester Kopf " erblickt in Ver Frei -

lassung Nathusius — und mit Recht — eine „ W i « d e r g u t -

m a ch u n g des angetanen Unrechtes " und eine „förmliche
Rehabilitierung " , während ihr Zentrolorgan , die . Zeit " .

gestern noch die Ueberschrift oerwendete : „ Nichterwünschte
G n a d e" .

Diskrepanz ! Diskrepanz�

_ _

Geoen öie verfackunyspolitik .
Trier , 27. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der zweite Vor -

sitzende der Ausgewiesenen von Rhein und Ruhr , Johann

Matz , schv ibt unserem Trierer Parteiorgan :

„ Zur Zeit , als es den Ausgewiesenen und Verdrängten von

Rhein und Ruhr während ihres Aufsrnhaftes im Gastland finanziell
am schlechtesten ging , wurde den Gedanke der Versackungs -
Politik in die Debatte geworfen Im Auftrage des Reuhsver -
bandes der Ausgewiesenen von Rhein und Ruhr hatte ich mit dem

dritten Vorsitzenden des Reichsoerbandes gerade in diesen Tagen
ein « Besprechung mit dem Preußischen Ministerpräsidenten , Herrn

Braun , in der der Min ' sterprSsident mit aller Deutlichkeit mehr -
mals die Unzertrennlich feit der Rheinlande von

Preußen betoirie und den Ausgewiesenen für Ihre Opfer zur Er -

Haltung der Rheinland « bei Preußen besonders den Dank der preu -

ßifchen Regierung aussprach . Es ist nichts anderes , als «in « ad -

sichtlich « Täuschung der deutschen Wähler , das Gegenteil zu be -

haupten . " _

Verhaftungen in Beappten .
Kairo . 27. November . ( Reuker . ) Die brikischen Mlitärbc -

Hörden verhafteten den früheren Unterstaatssekretär des Innern

Abdel Rahman b e i F a h m l , der lm Iahre 1921 In Ver¬

bindung mit einer Verfchw örnngsaffäre gefangen gesetzt
worden mar vvd später , als Zaglul Pascha zur Wacht gelangle .
wieder freigeloffen worden war . verhaftet wurde ferner Wakran

Ebed , ein hervorrozci ' dts ZNitglied der koplischen Bewegung , der

Zaglul Pascha kürzlich auf seiner Reise nach London begleitet hatte .
Die Verhafteten wurden in ihren Letten überrascht . Wohin sie

gebracht wurden , ist nicht bekannt .

vergeht Preußen nicht !
Von Konrad Haenisch .

Die alles andere überschattende Bedeutung der Rei�. , .
tagswahlen , von deren Ausgang die Geschicke Deutschlands
nicht nur für die nächsten vier Jahre , sondern vielleicht für
Menschenalter abhängen und damit zugleich ein gutes Stück
der Zukunft Europas , hat das Interesse für die gleichzeitig
stattfindenden Wahlen zum preußisckzen Landtag
naturgemäß stark in den Hintergrund gedrängt . Und doch
hängt beides aufs engste zusammen . " Wie einst die alten

Konservativen auf dem Umwege über Preußen das Nc' ch
beherrschten , so wisten ihre Nachfahren von heute , die Dsuisch -
nationalen , sehr wohl , daß selbst ein durchschlagender Sieg
im Reiche für sie nur ein ha ' ber Sieg wäre , wenn es ibnsn

nicht gleichzeitig gelänge , auch in der preußischen Regierung
maßgebenden Einfluß zu gewinnen . Weit wichtiger a ' s das

Reichsministerium des Innern , das heute schon in der Person
des Herrn Jarres , ein Mann wenn nicht ihrer Partei , so doch
ihres Geistes , inne hat . ist ihnen das preußische Ministerium
des Innern Durch dessen Besitz hoffen sie sich die Ver ' ügling
über den ganzen preußischen Vcrwaltiingsapparat und über
die preußische Polizei wieder in die Hände zu spie ' en — das

heißt die entscheidende Gewalt über Preußen
und das Reich . Und so ist es nur folgerichi ' g, wenn in
den Wahlreden und Flugschriften der Rechten der Kampf gegen
das verhaßte „ Spsicm Ssvering " einen besonders breiten
Raum einnimmt .

Damit ist aber auch für die entschieden republikanischen
Parteien , insbesondere für die Sozialdemokratie , die Bedeu -

tung des preußischen Wahll - ampfes klar umrissen . Je wüten -
der die Rechte gegen die Bastion Seoering ourennt , um so
mehr müssen wir unsererseits das Letzte an Kraft aufbieten ,
um diese Bastion für die Republik zu erhalten .

Das System Ssvering ! Was die Rechte einen schamlosen
Mißbrauch des Innenministeriums für parteipolitische Zwecke

zu nennen beliebt , ist in Wahrheit nichts anderes a ' s der
immer noch in seinen ersten Anfängen steckende Versuch Seve -

rings, , deu schamlosen Wißbrauch , den das alte Regime
viele Iahrz�bnte hindurch für die parteipolitischen Zwecke der

Rechten mit der inneren Berwa ' tung Preußens getrieben hat ,

endlich wieder gutzumachen . Ist es denn wirklich schon ver -

gesien , dgß - im "alten Preußen - schlechterdings alle leitenden

Beamtenposten den Männern der Rechten vorbehalten waren ?
Einmal ist ( sieht man von den verzweifelten Experimenten
im letzten Kriegsjahre ab , a ' s alles schon verloren war ) unter

Wilhelm II . ein dem äußersten rechten Flüge ! der National -

liberalen angehörender Herr , der schwerindustrielle lange
Möller , kurze Zeit Handelsminister gewesen , einmal bat es
im alten Preußen einen nationallibera ' cn Oberpräsidenten ge -
geben — Bennigsen — und im letzten Kriegsjahre wurde

auch einmal ein Nationalliberaler Reg ' ernngspräsidsnt :
das war der heutige volksxarteiliche Landtagsabgeordnete
v. Campe und seine Berusting an die Spitze des Regieninas -
bezirks Minden erregte als ganz ungewöhnliche . Krnression
an die Linke " damals allgemeines Aufsehen . Bon dielen
drei Ausnahmen abgesehen , die sich zudem über vier Jahr¬

zehnte verteilen , war in der preußischen Berwaltung schlechter -

dings alles konserva ' iv — vom Minister angefangen bis

zum letzten Landvat . Em Blick in die letzte Vorkriegsstatistik
zeigt , daß von den zwöst preußischen Obernräsidenien neun
und von den scchsunddreißig Regierungspräsidenten sechsund -

zwanzig adlig , alle achti ' ndvierzig Herren ober streng konser -
vativ waren . Bei den Landräten war es nicht anders — es

gab Regierungsbezirke , in denen diese Herren sämtlich

nicht nur konservativ , sondern auch adlig waren . Ein fort -

schritllicher oder so ' ialdemokratischer Landrat , Regierung ? -

vräsident , Oberpräsidcnt oder gar Minister wäre im alten

Preußen ganz undenkbar gewesen .

Hat nun Severing dieses System etwa umgekehrt ,
worüber sich die Herren von der Rechten doch am aller -

wenigsten beklagen dürsten ? Keineswegs ! Bon den preu -

ßifchen Obervräsidenten find heute vier , von den Regierung ? -

Präsidenten find sechs , von den Landräten achiundfünf - ig Mit¬

glieder der Sozialdemokratischen Partei , wozu in ganz Preußen
noch elf sozialistische Polizeipräsidenten kommen . Das ist —

etwa mit Bayern verglichen — gewiß ein sehr erfreulicher An -

fang , den die Republik der Tatkraft des Genossen Seoering
verdankt , aber es ist eben doch nur ein A n f a n g . wenn man

sich vergegenwärtigt , daß z. B. von den siebenunddreißig vor -

handenen Landratsämtern in Ostpreußen sich nicht weniger
als zwanzig auch heute noch in den Händen ehemals „könig -
licher " Beamten befinden , denen nur vier sozialdemokratische
Landräte gegenüberstehen Es gibt Regierungsbezirke , die

auch heute noch keinen einzigen oder doch höchstens einen

sozialdemokratischen Landrat aufweisen , und zwar nicht nur

im Osten , sondern auch im industriereichen Westen und Süd¬

westen Preußens Ebenso könnten manche Oberpräsidien und

Bezirksregierungen genannt werden , unter deren sechs bis

acht Dutzend höheren Beamten sich auch heute noch kein ein -

z. iger Sozialdemokrat und nur ganz vereinzelt einmal ein

Demokrat oder Zentrumsmann befindet , während alles

andere sich mehr oder weniger offen zur Rechten , oft zur
äußersten Rechten , bekennt . Und in manchen M i n i st e r l e r

ist es nicht anders . . .

So sieht das von der Rechten so angefeindete System
Severing in Wirklichkeit aus ?

Aber selbst das Wenige , was Karl Severing in der zähen
und aufreibenden Arbeit von vier Jahren an Durchsetzung der



preußischen Verwaltung mit Republikanern hat schassen
können — daß es nur wenig , daß es viel zu wenig ist , haben

selbst demokratische Redner bei der jüngsten Beratung des

Innsnetals klagend festgestellt — selbst dieses Wenige ist der

Reaktion schon viel zu viel . Kommt sie am 7. Dezember in

Preußen zur Macht , so wird sie mit allen überzeugten Re -

pubiikanern in der Verwaltung genau so erbarmungslos auf -
räumen , wie die Deutschnationalen das in Thüringen und in

- Mecklenburg getan haben . Sollten die Spuren des dort Er -

lebten die preußischen Wähler nicht schrecken , sollten diese

Spuren sie nicht anspornen , das Aeußerste daran zu setzen ,
um das preußische Innenministerium unter allen Umständen

für die Republik und für deren entschloffenste Verteidigerin ,
die Sozialdemokratie , zu retten ? Siegt die Rechte , so macht
sie , daran darf niemand zweifeln , auch in Preußen ganze \
Arbeit . Und hat sie mit der inneren Verwaltung und der

Polizei Preußekis einmal die entscheidende Macht auch im

Reiche in der Hand , so gibt sie sie freiwillig nicht wieder

her . Politische Machtpositionen sind leicht verloren , aber nur

sehr schwer wiederzugewinnen . Denkt an die Geschichte
Bayerns feit dem 13 . März 1920 !

So ist der Kampf um Preußen für die Rechte das Haupt -
ltück im Kampfe um das Reich , in dem sie durch Preußen
chre Macht wieder so fest zu begründen hofft wie einst im

Rai der Kaiserherrlichkeit . Die Schlußfolgerungen , die wir

- aus zu ziehen haben , ergeben sich von selbst .

die Klüt üer verieumüungen .
Bleibt kritisch !

�er gegenwärtige Wahlkampf wird von unseren Gegnern
.. einem Maß , wie es bisher kaum noch erlebt worden ist , mit

5er Waffe der persönlichen Verleumdung geführt .
Die vielfach recht zweifelhaften Existenzen , die heutzutage die

Redaktionen der gegnerischen Presse bevölkern , kennen keine

moralischen Bedenken . Im Gebrauch geistiger Waffen fehlt
ihnen jegliche Uebung , eine zugkräftige Wahlparole gegen die

Sozialdemokratie ist nicht vorhanden , die Angst vor einem

großen sozialdemokratischen Wahlsieg beherrscht alles .

In dieser Situation denken unsere Gegner : „Helfe , was

helfen mag ! " Der Sozialdemokratie im ganzen kann man

nichts anhaben , also verfährt man nach dem Wort : „ Du kannst
im Großen nichts verrichten , so fängst du es im Kleinen an . "
Jeden Tag werden neue Geschichten über einzelne Mitgsieder
unserer Partei ausgeheckt , um bei gläubigen Lesern den Ein -
druck zu erwecken , als bestände die Partei aus moralisch minder -

wertigen Subjekten .
Der „ Vorwärts " , der noch andere Dinge zu tun hat , oer¬

sucht in kurzen Notizen diesen Verleumderdreck weg -
zuräulnen . Es können aber n' cht alle Revolverblätter bei uns
gelesen werden , man kann auch nicht allen die Ehre erweisen ,
sie zu erwähnen . Leider kommt es noch immer vor , daß nach
dem Erscheinen solcher Presseerzeugnisse aus Parteikreisen An -
fragen gerichtet werden , wie es sich mit der oder jener Sache
verhielte , denn es könne „ doch nicht alles gelogen fein " ufw .

Die Leute , die meinen , es könne „ doch nicht alles ge -
logen fein " , find Kindergemüter . Es wird in diesem Wohl -
kämpf von unseren Gegnern alles gelogen und noch einiges
dazu . Man soll ihnen soviel Glauben schenken , wie sie ver -
Renen , nämlich OD

Vöikljche Mahlkampfmanieren .
Beschimpfungen Eberts .

Aöin , 27. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „Völkisch .
Soziate Block " hatte für Mittwochabend in einem der größten
Kölner Säle ein « Wählerverfammlung einberufen , in der der be -
kannte völkische Reichsführer Straffer aus München redete .
Di « Versaumlung war zum größten Teil von Nicht völkischen be -
sucht . Besonders Vertreter der Linksparteien waren in großer Zahl
erschienen . Gleich nach Deginn des Referats kam es schon zu leb -

l >often Meinungsverschiedenheiten , als Straffer in düstor - demago -

gisch- r Weife auf den S a u st a l ! von 1918 schirnpsie . Die Er¬

regung wuchs zum Sturm an . als er sich dann gegen die Person

des Reichspräsidenten folgende unerhörte Beleidigung leistete : „ D « r

Sozialifierungsbruder Ebert hat die deutschen

Eisenbahnen an die westlichen Juden oerschachert . "
Tie empört « Versammlung ließ Slrasscr nicht mehr reden . Es kam

zu lärmenden Kundgebungen , in deren Verlauf die Völlischen sich

als Schutzgarde die Polizei des Saustalls von 1913 herbei -

halten — ihre eigene Hiller - Garde , meist 13 — lljährige Gymna¬

siasten , hotten nicht den Mut , gegen die über die Frechheit des

Herrn Strasser empörten Versammlunasbesucher vorzugehen . Die

herbeigeholte Schuhpoli - ei , unter der sich anscheinend eine Reihe

Parteigänger des lferm Strasser befanden , wallet « bei der Wieder -

Herstellung der Ordnung leider nicht unparteiisch ihre -

Amtes . Es kam zu lebhaftem Handgemenge , in desiem Verlauf die

Polizei in brutaler Weife verschobene Besucher aus dem Saal ent -

fernte . Trotz dieser offenen Parteinahme der Kölner Polizei für
den Beschimpfe ? der deutschen Republik konm « die Versammlung

nicht zu Ende geführt werden . Sie hat dem „Völkisch -

Sozialen Block " , der ohnehin in Köln bisher nur sehr geringen

Anhang hat , eine empfindliche Niederlage bereitet , gleich -

zeitig aber auch das ohnehin nicht starke Ver . rauen , das die Kölner

staatliche Polizei in der Bevölkerung genießt , noch weiter herab -

gemindert . Wie wir hören , ist von Versammlungsbefuchern gegen

Herrn Straffer wegen seiner frechen Beleidigung des Reichspräsi -
denten Anzeige bei der Kölner Staatsanwaltschaft erstattet
worden . Es bleibt abzuwarten , ob der Herr Staatsanwalt in Köln ,

der in letzter Zeit so schnell bei der Hand war . wenn es galt , gegen

angebliche Beleidigungen des Herrn Reichs außenmini st ers

Strejemann vorzugehen , nun auch ebenso schnell bereit sein wird ,
dc « obersten Beamten der deutschen Republik gegen die unslätige

Bemerkung eines deutschvölkischen Flegels in Schutz zu nehmen .

Ter volksparteiliche Buudesbruder .

Dresden . 27. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der in Ost -

sachfen wiederum als volksparteilicher Spitzenkandidat aufgestellt «
frühere Reichsjustizminister Dr . Heinz « macht « am Mittwoch in

Dresden in einer Berfammlung aus seiner schwarzweißroten Ge -

stnmmg kein Hehl und trat mit aller Entschiedenheit für eine Er -

Weiterung der Negierungsbofis durch die Heranziehung der

Deutfchnationalen «in . Er behauptete , die Deutschnatü *
nalen hätten durch ihr Verhallen am 29 August die Voraus .

s e tz u n g für außenpolitische Zusammenarbeit mit ihnen gegeben .
Di « Sozialdemokratie , so sagte Herr Dr . Heinz «, komm « für eine

„ p y s i t i v e " Innen - und Wirtschaftspolitik — so wie er sie auf -
faßt : Abbau der Republik , Schutzzölle usw . — so wenig in Frag « ,
wie die Deutschnationalen vor dem 29. August für eine vernünftiz «
Außenpolitik . Im übrigen war Dr . Heinze der Ansicht , daß der

Reichskanzler diesmal von den Mitteln der Parlamentsaufiösung
ohne zwingenden Grund Gebrauch gemacht habe und es da -
her unterlassen habe , eine klar « Wahlporole herauszugeben .
Daß Herr Dr . Heinze dabei unter ' ieß . festzustellen , daß der Be -
schluß des Reichsöabinetts , dem Reichspräsidenten die Auslösung des
Reichstages zu empsehlen , durchaus einstimmig , also mit Zu¬
stimmung der volksparteilichen Minderheit gefaßt worden war , be .

u- eist , daß auch Dr . Heinze von jener Gedächtnisschwäche befallen
ist , die er Herrn Stresemann und Dr . Jarres vorgehalten hat .

Kommumstenkrakeel in Hamburg .
Ausschluß eiueS kommuuistischen BürgerschaftSmitgliedes .

Hamburg . 27 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) In der

Hamburger Bürgerschaft kam es am Mittwoch zu stürmischen Aus »

emandersetzulnzen und Skandalszenen . Bei der Beratung des Se -

natsantrage » auf Herabsetzung der Lustbarkeitssteuer und
der Gewerbesteuer beantragd - m nach der ersten Garnitur die

Sozialdemokraten und Demokraten Schluß der Beratung . Dieser
Antrag wurde von den Rechtsparteien im Verein mit den Kam -

niuniften niedergestimmt , weil der Rodner der vier völkischen
Abgeordneten , der sich nach der zweiten Redegarnitur hatte ein¬

tragen lassen , noch nicht zu Wort gekommen war . Run kam es zu

wüsten Wahlroden der Rechtsparteien , die die Abstimmung über den

ütrigens einstimmig angenommenen Aittvag der Sozialdemokratie
bis nach 11 Uhr hinauszögerten . Zwischendurch versuchten die

Kommunisten mehrfach e : nen Antrag auf Haftentlassung der

beim Oktoberputsch verurteilten kotnmumstischen Wgeortmeten zur

Beratung zu bringen . Als dies mißlang , kam es zu st ü r m i s ch e n

Auftritten , die zur Unterbrechung der Sitzung führten . Ein

KPD. - Abgeordneter wurde von der Sitzung ausge -

schloffen und als er sich nicht entfernte , auf einen Monat von

den Arbeiten der Bürgerschaft ausgeschlossen . Er mußt « von Be -

amton aus dem Gebäude entfernt werden . In später Nachtstunde

kam dann der kommunistische Arttrag zur Verhandlung . Die Be -

gründung des Antrages durch den Abgeordneten v. B o r st e l war

eine einzige wüste Schimpferei auf die Sozialdemokratie und «ine

Verherrlichung des O k' t o b « r p u t s ches . Unter lärmen -

den Kundgebungen der Volschewiften wurde der Antrag um 1 Uhr

nachts abgelehnt . — Die sozialdemokratische Fraktion bracht « zu Be -

glnn der Sitzung einen Antrag ein aus Bewilligung von 399 999 M.

für eine besondere Zuwendung an die Unterstützungsempfänger im

Dezember .

Tienstenthebung eines kommunistischen Abgeordneten .

Dresden , 27. November . Vigea - sr Drahtbericht . ) Der kam -

mmiif . ifche Landtagzabgsvrdnete Schnell ' « ? , von Beruf Volks -

schullehrer , ist auf Veranlassung des sächsischen Unterrichtsmi niste -

riums von seinem Posten als Lehrer enthoben worden , nachdem der

Landtag >«ine Zustimmung zur Strafverfolgung er -

teilt hatte . Gegen Schneller hat der Oberreichsanwall beim Staats -

gerichtshof zum Schutze de ? Republik ein Verfahren wegen Hoch -

oerrats eingeleitet . _

Vahlerfolg in G! üenburg .
Sozialdemokratischer Stimmengewinn SV Prozent .

In der Stadt Oldenburg fanden soeben die Wahlen zur Stadt -

verordnetenvcisammlung stall . Dabei ergaben sich folgende Zahlen :

jetzt 4. Mai Mandate ( 1929 )

Sozialdemokraten . . . 3973 Z1SS 8 ( 8)

Kommuinstcn . . . . 991 2959 2 ( 2)

Demokraten . . . . .3258 3609 7 ( 8)

Deutichnationale . . . 3078 £ 006 7 ( 2)

Deutsche SBolf�purtci . . 5386 4779 ( 17)

Zentrum . . . . . .77� 1049 1 J«)
Nationalsozialisten . . 729 1646 1 lO>

Außerdem wurden zwei Vaucrnvertreter in den vor kurzem

eingemeindeten Sladttellen gewählt .

Das Wahlresultat zeigt aiso im Vergleich zur letzten Reichstags -

ncchl für die Sozmldemokratte emen Gewinnvononnähernd

10 Proz . , während die Kommunisten mehr als die Hälfte

verloren , noch mehr die Völkischen . Aber auch die Deutfchnationalen

erlebten gegenüber dem 4. Mai emen sehr heftigen Rückschlag . Sie

büßten rund zwei Fünftel ihrer Stimmen ein .

Im Vergleich zu den Stadtratswahlen von 1929 freilich haben

die Deutsch . mtionltteir noch immer , gewonnen " , während die Volks -

partei vier Mandat « einbüßte . Die Sozialdemokratie aber hat ihrcri

Besitzstand von damals behauptet , sie hat durch ihren Stimmen -

gewinn trotz der allgemein schlechten Wahlbeteiligung gezeigt , daß

ihr Weg vorwärts führt !

Die letzten Gefangenen «nklasien . Auf Grund des London : r

Abkommens wurden am 21. November die letzten acht poli -
tischen Gefangenen aus dem französischen Gefängnis in

Haumannsdorf entlassen .

Krcisbläller als dcnischuakiouale Wahlhelfer . In den seliacn
Gefilden Pommerns , ungefähr da . wo nach deutschvölkischer
Hcilslehre das Paradies gelegen hat , betreiben die Deutsch -
nationalen ihr « Wahlagitation auf sehr einfache Weise . Sie legen
ihre „ Deutichnationale Wahlzeiwng " ganz einfach den Kreisblättcrn

als Beilage bei . So verbreitet z. B. die Kreiszeitung m Grimmen

in Pommern die deutschnationale Weisheit an ihre Leser . Wo

soviel Erleuchtung durch amtliche Blätter der Republik vermittelt

wird , kann der Erfolg am 7. Dezember nicht ausbleiben . Frage
an die Regierung : Verbreiten die Kreisbätter Wahlbcilagen aller

Parteien oder nur der deutschnaticr . alen ?

,,O »e Nächtlichen ' " in üer Staatsoper .
Egon W « l l e c z unternahm das Wagnis , den künstlerischen

Bühnenianz in ungewohnte , neue Bohnen zu lenken . Und das Plötz -
lich , mit unerhörter Reibung des Reuen am Alten , mit Zerbrechen
aller Gelenk «, die Tanz von gestern mit Tanz von morgen noch ver -
binden kömrien . Di « Musik zu den „ Nächtlichen " wurde geschaffen in
dem Wunsch , dem Tänzer und der Tanzgruppe Bewegung , Versinken ,
Hochfliegen , Kauern , Schreiten und Jagen gefühlsmäßig , wohl auch
rythmisch ocrzuzeichnen . Schon die musikalisch « Form gibt ein Recht ,
dem Tanz zu gebieten , wo er lausend « Bewegung , wo Holt bedeuten

soll . Und es ist nicht gonz richtig , daß etwa in einer Fuge das Sich -
Abstoßen und Fliehen , das Zue - inander - Kvmmen und das Sich -
Umarmen der Motive tänzerisch ausgedeutet werden kann . Was nun
da an Spannungen , Verkrampfungen , Wildheiten im Attonalen
moderner Musik wuchert , das konnte zu einem Tanz der Leiden -

schasten , der Erotik und des Ueberschwangs ausgenutzt , tonnt « durch
die szenische Verbindung extremer Siimmungen wirtsam gemacht
werden . Musik , die so sehr nach Schrei , Ekstase , Willkür und Explosion

giert , konnte im Bild der Szene Widerhall finden , tonnt « in Gruppen
geraoezu motorisch verdeutlicht werden . Dicsem Experiment ist Be -

rechtigung nicht abzusprechen . Eine Bühnen - Tanzkunst ist damit nicht

geschaffen . Was Wsllecz lheoretisiert , kommt in den verkrampften , in
b esten Momenten russisch inspirierten Klängen , kommt in der ryihmischen
Staffelung von Schlag - und Blasinstrumennt , kaum Original und
kaum anfeuernd , zur praktischen Lösung . Ein einfaches , pathetisches
Bewogen heldischer Figuren , zu düsterem Gong , ein Strawinskhsches
Intermezzo ohne Szene , ein heroischer Menschenzug mit Fahnen und

Fanfaren — das ist alles , was in gu ! er Erinnerung bleibt . Die

Phantasie des Musikers bleibt da stecken , na die des Malers P i r ch a n
und des Bcleuchtungsmelsters immer neue Schnörkel , Färbungen ,
einfalle zeigt . Die Szene herrscht , nicht die Musik , auch nicht die

dewegte Gruppe . Ein einziges Mal , als der genialisch « Kreutzberg
Angst im Zucken seines Körpers malte , und als die Musik diesen
Affekt aussi g, spalte ! - : , sammelt «, heraushämmerte , da ging etwas wie

Morgenrot vom düstern Spiel aus . Das Werk gefiel , aber —

naz gefährlicher ist — es fiel auch nicht durch . Die Müdigkeit tötete
tt « Lust zur Entscheidung ab .

Die Annahme dieser sogenannten Tonzsymphoni «. der eine un -

cerständliche Idee von T e r p i , zugrunde liegt ( unverständlich , weil

sie nicht plastisch wird ) geht wohl auf Kleiber zurück . Wohlweislich ,
ober nicht sehr mulig . ließ er d>« Kastanien von Meyrowitz aus

dem Feuer holen . Er selbst wärmt « sich bequem an der stillen Herd -

glut des Busarnschen Arlecchino , dessen Pifantcri «, Ironie , Scherz
und kiese Bedeutung wieder außerordentliche, , Eindruck macht .

Henk « und Achaz waren die illustren Wegbereiter dieser köst -

' ichen Musilkvmödi «. K. S .

» kaltes Licht . "
. ttialtes Licht . " Der Physiker Professor Riesler hat im

physikalischen Laboratorium der Sorbonne zu Paris , wie uns aus
wissenschaftlichen Kreisen geschrieben wird , bemerkenswerte Versuche
mit der Erzeugung von „ kaltem Licht " gemacht , die für die En wick -
lung der Beleuchtung von großer Bedeutung werden können . Die
Röhren , die Professor Riesler zu diesem Zwecke gebaut hat , befinden
sich augenblicklich zur wissenschaftlichen Untersuchung in London . Wir
wissen , daß es «ine große Anzahl von Strahlen aller Art gibt , wie
z. B. die Licht - und Wärmesttahlen , die Röntgenstrahlen , die Ka -
tlhodenstrahlen und so weiter . Für die Beleuchtung kommen Haupt -
sächlich die hellen Strahlen in Betracht , die eine gewisse Wärme her -
vorbringen . Das Bestreben der Wissenschaft ging naturgemäß dahin ,
den Deleuchtungsesfett auf Kosten der Wärmeerzeugung möglichst zu
steigern . Hier setzt das Bestreben des Professor Riesler ein , der be -
reits beträchtliche Erfolge zu verzeichnen haben soll . Er ging bei
seinen Versuchen von der Leuchttätigkeii des Glühwürmchens aus .
das Licht ohne meßbare Hitze abgibt . Es kam ihm darauf an , diese
Art des Leuchtens zu steiaern . wodurch dann ein Licht erzeugt worden
wäre , das möglichst wenig Wärme mit möglichst starker Lichttnb —si-
tät vereinigt . Alle phosphoreszierenden Stoffe geben ein derartige -
Licht ab . Professor Riesler hat nun mehrere elektrische Röhren kcn -
struiert , bei denen dieses Lichtprinz - p zur Durchführung gelangt ist .
Er hat die Röhren mit atmosphärischer Lust von niedrigem Druck
gefüllt , und zur Verstärkung des Löchtes gebraucht er phospho «
rcszierer . de Bestandteile und Wärmestoffe , die in den Röhren oder an
den Glaswänden angebracht werden . Run fand er ein « bestimmte
Beziehung zwischen dem Luftdruck in dem Glase und der Eigenschaft
des ausgefandten Lichtes . Diese Beziehungen nutzt « er für seine
Zweck « aus und verstand es durch richtige Regulierung des Druckes ,
Strahlen zu erzeugen , die keinerlei Grün oder Rot enthalten , dagegen
zwischen dem Rot und Violett des Spektrum » liegen . So gelang es
ihm , hochterziqe Strahlen mit ganz geringen Elektrizitätseinheiten
Zu erzielen . Es wird berichtet , daß er ein Licht von ! 2 999 Kerzen
mit Kosten von 2 ) 4 Clebtrizitätseinheiten hervorbrachte . Di « in
London zu Versuchszwecken ausgestellten Röhren find dagegen nur
ganz klein . Sie haben 8 Millimeter im Durchmesser und erfordern
einen Strom von " >» Milliampere .

All « diese Mitteilungen sind noch sehr unklar und lassen noch nicht
das Wefenttiche dieser Erfindung erkennen , zumal Riesler Versuche
gemacht haben will , dl « Röhren zum Glühen zu bringen , nachdem
der Strom ausgeschaltet war . In der Hauptsache sollen die Röhren
als Zeichen oder Buchstaben für Reklamezwecke dienen . Es soll sich
aber auch eine groß « Ersparnis bei der Beleuchtung von Räumen
usw . erzielen lallen . Unser « Metollfädenlampon sind sa gegenüber
den früheren Kohlefädenlompen «in « stek « Verbesserung , da mit oe -
ringeren Stromstärken größer « Lichteneraien erzielt werden . Die
Erfindung de ? Professor Riesler dagegen sieht vor der Leitung des
Lichtes durch Fäden aller Art offenbar ab und will die Lichtwiriun -
gen durch Farbstoffe oder phosphoreszierende Stoffe erzielen .

Ludwig kjardt spricht Sonnabend und Sonntag in der Berliner
Sezession , 8 Uhr abends , Heitere Dichtungen , dazu 19 . Porträts «
Berliner Schauspieler .

Ein hübscher Erfolg der Glößner . Da » „ Kleine Theater '
hat sich mit dem srangösischen Lustspiel „ Papa " von Robert de

F l e r s und C a i l l a v e t einen hübschen Erfolg erspiell , der den -

Thcaterkassicrer einige Wochen Freud « machen wird . „ Papa " ist ein

harmloses Konservationssttick mit bürgerlich - spießigem Einschlag , das .

bescheiden und ohne Ehrgeiz , auf literarische Wertung oder Original «-
tät verzichtet . Der Papa , ein verivegener Lebemann und Gras , er -
kennt an der Schwell « des Alterns seinen 29jährigen unehelichen
Sohn an . Di « väterliche Fürsorge beginnt er damit , seinem Jungen
die Heirat mit Georgine , der Tochter eines verkrachten Glücksritters .

zu verbieten . Der verschlungen « Knoten löst sich auf . als sich der
alte Papa und die knusprig - junge Georgine unrettbar ineinander ver -
lieben . Da das leichtlebig « Frauchen viel besser zu dem alten Lebens -

künstler paßt als zu seinem ernsten Sohn , und da der Junge noch

schnell ein solides Provinzmädel ergattertz macht die Umstellung der

heiratenden Paar « kein « Schwierigkeiten . Dies « durch Wahrschein -
lichteit nicht allzu beschwert « Handlung hatten die Darsteller mit dem

Schimmer der Glaubhaftigkeit zu versehen . Das gelang Eugen
Burg , Julius Falkenstein und Erika Eläßner , die sich durch spiele -
risch « Eleganz , tändelnde Leichtigkeit und anheimelnd « Grazie selbst
übertrafen . Die G l ä ß n e r «vor ais Georgine ein entzückendes Ge -

schöpfchen aus Anmut , Jugend irische und Quecksilbrigkeit . Ein sorg -
loses Plappermäulchen , zum Kosen und Schmollen wie keine ge -
schaffen . Ein Weibchen ohne Ansprüche auf Geistigkeit , aber mit er -
löblichen Ansprüchen auf Kleider , Schmuck und Tand . Glücklich ,
oberflächlich , selbstbewußt , halb ein Bockfisch , halb eine Dirne . Reizend ,
zum Anbeißen . Eugen Burg ist der liebenswürdigst «, «leganteste ,
sympathischste Lebemann , den man sich denken kann , und Julius
Falkenstein ein trottelhafter , griesgrämiger Duminritm , der ohne
zu übertreiben , mit seiner originellen Komik die Blicke auf sich zieht .
Ernst B r i n g o l s konnte aus seiner ernsten Rolle des Sohnes , die
er ein wenig zu schwer auffaßte , nicht viel machen . Die Regie des
Eugen Burg war flott . Dgr .

Verträge . Im Lessing - Museum ' pricht Donnerstag . 8 Uhr
Prof . Hans Fnedcntbal über : . Tbarakter und Umwelt » — - Zm
wisienschalllich - Humanitären Komiiö ( In den Zelten 10) referiert Doirnersiag
Krimtnaltommi ' far Strcwe aus . Sexual - Kr « minaliliislher
V r a yi s — Jiir die . K es ells ch a st lür EeiiblechiSku nde "
spricht Freitag , 8 Nhr . Eeorgenstr . 31, Dr . Ma - muS Hirschkeld ilfter ; , Der
sexuelle Aberglaube " . Eintritt 7S Vf. — Dr . M a x D e r i
spricht Freitag , abends 8 Ubr , im ebemaligen Hcrienbaussaale . aus Ver -
anlassuna der DeuIIchen Mesellschast für Ethische Kultur über : » Die drei
Wurzeln der Elhil " .

Ein imveröfsenilichtes Wert von Anatole France . Sin « endgültige
Ausgabe der fäinilidien Werke des eben vcrsiorbcnen Dichters wird setzt
in Paris angekündigt . St « soll in 20 illustnerlen Bänden auch ein « An -
,abl der an verschiedenen Stellen , besonders in selten geworbenen Zeit -
schrillen , virsirenicn Vorreden und EssatzS cnibalten . vor allem aber ein
bisher unveröffentlichtes Werk über Nabelais , das « twa 1908 ge-
schrieben ist.

Eine vorlragsreise Larscn » In veukschland . Für eine Vortragsreise .
die Prosesior Karl Larlen nach Deutschland unternehmen will , um
über den Märchendichter vnderlen zu ivrcchen , sind noch ein « Kopenhagen «
Meldung 6000 Kronen bewilligt worden .



Immer üieselben .
Herr Stresemann und seine Leute .

Im Verlag der Frankfurter Sozietäts - Druckerei erscheint
soeben ein Buch : „Schlaglichter , Rcichstagsbriefe und Auf¬
zeichnungen von Tonrad Haußmann . Herausgegeben
von Dr . Ullrich Zeller . " Dort liest man auf Seite 12S unter
dem Datum des 13 . Juli 1917 folgendes :

Ziimnermann erzältft mir mit lebhaftem Händedruck die amen -
kanifche Sache und fagr dann : „ Die Wilhelmstraß « war gegen den
U- Bootkrieg und hat sich schließlich ungern dazu drängen lassen von
denen , die sie jetzt angreifen . "

„ Hält Ihre Partei mein Ausscheiden für nötig ? "
„ Alle Parteien . Die ' Nationalliberalen greifen

jetzt auch den Reichskanzler wegen Amerika an "
„ Der Reichskanzler ist nicht mehr haltbar . "
„ Dann ist aber Ihr Rücktritt unvermeidlich . "
„ Meinen Sie ? "

„Sicher . "
» Wissen Sie , dieser Stresemann , ich will kein Wort gebrauchen ,

es ist unerhört . Er greift jetzt an und hat im Dezember gejubelt
über eine Torped ' . erung , wel sie den amerikanischen Krieg
unvermeidlich mache . "

»Ja , das Widerspruchsvollste , was dentbar , leistet Stresemann
und die Rakionalliberaien . Ich habe loyal mt Ihnen gesprochen — "

„ Ja . "

Wenn nun Stresemann in seiner nächsten Wahlrede von
sich und seinen Freunden sagen sollte : „ Wir sind immer die -
selben geblieben ! , so wird ihm niemand widersprechen können .

Sie sind ja immer schon so gewesen !

Um Scheiüemanns flbbau .
Eine Entscheidung des Bezirksausschuffes .

llafsel , 27. November . ( WTB . ) Die Derhandlung vor dem
Vezirksausschuß über den Abbau des Oberbürgermeisters
S ' cheidemann endete nach längeren Ausführungen des Ver -
heters der Stadtverordneten und eingehender Beratung mit folgen -
dem Beschluß : Der Klag « der Stadtverordnetenvensarmnlung wird

stattgegeben . In de ? Begründung führt « der Vorsitzende aus , daß
die Gründe des Magistrats in der B- anstandungsverfügung nicht
stichhaltig feien . Ob der Beschluß des Magistrats an und für
sich ordnungsmäßig zustande gekommen sei . darüber zu «nt -

scheiden sei nicht Sache des Gerichts .
Dieser Spruch des Bezirksausschusies hat zunächst nur for -

melle juristische Bedeutung . Die Klage wird nunmehr vor
das Oberverwaltun gsgericht getragen werden . Erst
wenn dort ein Spruch gefällt ist , ist das V e r w a l t u n g s st r « i ' t-

verfahren endgültig entschieden . De ? Abbaubcschluß der Siadt -

vervrdnctenoersammlung gegen S che idemann ruht solang «, bis das

Nenoaltungsfireitverfahren erledigt ist . Wenn das Oberverwal .

tungsgericht der Klage der Stadtverordneten stattgeben sollte , bleibt

Oberbürgermeister Scheidemann noch der durch dl « Persanalabbau -

Verordnung vorgeschriebene Beschwerdeweg . Eine endgültige
Entscheidung wird dann von dem Provinzialausschuß in Frank¬
furt a. M. gefällt werben .

_

ftue der völkilcben Ehrengalerie .
Kapitänleutuant v . Mücke als Spitzenkandidat .

Dresden , 28 . November . ( Eigener Drahrbericht . ) Die Völki¬

schen treten in Ostsachsen mit einer einheitlichen Liste in den Mahl -
kämpf , an deren Spitze der frühere Kapitänleutnant von Mücke

steht . Diese Spitzenkandidatur war erst möglich nach langwlerigen
Verhandlungen , in denen der Streit zwischen dem Kapitänleutnant
Mücke und den übrigen Völkischen durch ein notdürftiges Kompromiß
aus der Welt geschafft worden ist . Bekanntlich hatte der Verleger der

Völkischen Zeitung , Hegenbarth , an Mücke finanziell « Forde -

rungen , die dieser nicht befriedigte . Daraufhin beschuldigte Hegen -

barch in einem Schreiben den nun wiederum als Spitzenkandidaten
aufgestellten Mücke der ehrlosen Gesinnung , des Wort »

bruchs . der Täuschung und ehrloser Handlungs -

weise . Trotzdem hat Mücke bis heute nichts gegen Hegcnbarch
unternommen , was aus eine Rehabilitierung in der Oessentlichkeit

herauskäme . Die „ Dresdner Valkszeitung " bemerkt dazu :

. . Daß Mücke trotzdem jetzt als ostsächstscher Spitzenkandidat der Völki »

scheu wiederum auf der Bildfläche erscheint , beweist nur , wie wenig

solche Ehrenangelegenheiten bei den Völkischen bedeuten . An Herrn
Mücke wird im Laufe des Wahlkampfes die Frage gerichtet werden ,

wessen er sich denn eigentlich schuldig gemacht hat , daß er sich ehr -

lose Gesinnung und ehrlose Handlungsweise vorwerfen lassen muß ,

ohne dagegen jene Schrille zu unternehmen , die für öffentlich
wirkende Personen die gegebenen wären . "

�Nieder das Vaterland ! �
Die neueste Provokation der Bürgerblöckler .

Durch di « gesamte dsutschnationale Press « kursiert «ine durch

di « „ Nationalliberale Korrespondenz " lancierte Schauergeschichte , die

auf die Dummen großen Eindruck machen soll : Ein « volksparteitich «

Versammlung in Gera sollte mit einem „ Hoch " auf das Vaterland

geschlossen worden , aber die zahlreich anwesenden Reichsbann « rleut :

riefen : „ Niederl " und stimmten die Internationale an .

In der fraglichen Versammlung in der . „Heinrichsbrücke " zu
Gera am Montag , den 24 . November , zeichnet « der volksparteiliche
Redner Dr . Pfester - Gotha das „ neue deutsche Vaterland "

rmü ließ gar keinen Zweifel , daß er sich unter diesem Vaterland die

Monarchie oorstellte . Als er dieses monarchistische Dater -

land am Schlüsse der Versammlung hoch leben ließ , beantworteten die

anwesenden Reichsbannerleute diese U Überrumpelung mit Nieder -

ruien und Hochrufen aus di « Republik . Die anwesenden

Sozialisten stimmten außerdem auf Provokationen von recht « die

Internationale " an . Das ist der wahre Sachverhalt .

Die deutfch - französifcben Verhandlungen .
Paris . 27 . November , ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Dachver -

ständigen der deutschen Schwerindustrie , deren unbegründetes Aus -

bleiben am Dienstag eine neue Unterbrechung der Handelsvertrags '

Verhandlungen zur Folge hatte , sind am Mittwoch abend in Paris

eingetroffen , so daß die für Dienetag cmbera ' mll gewesen « Sitzung
am" Dc- rm«rstag nachmittag stattfinden kann . Man glaubt , daß zwei

Tage genügen werden , um aus dem Gebiet « der Schwerindustrie zu

einer Einigung zu gelangen , und daß man am Samstag mit den

Verhandlungen über die Maschinen - und Kleinzeugindustri « be-

ginnen kann . In einer Aussprach « , die am Mittwach im kleinen

Ävetfe zwischen den Sachverständigen der beiden Delegationen statt -

erfunden hell , wurden die allgemeinen Linien der künftigen Zoll -

oesekgebung in beiden Ländern besprochen . Von französischer S- ii ?

ist dabei versucht worden , besiimmte Zusicherungen über die Ee -

stal ' ung der künftigen deutschen Tarifsätze und über die Aufhebung

der allgemeinen mid örtlichen Aussuhrverbote und Kontingeutie .

rungen zu erhalten .

Erste Weihnachtsbaume .
Die Engroshändler auf dem Weihnachtsbaummarkt können be -

rcits damit anfangen , ihren Bedarf zu decken . Di « ersten Ladungen
Weihnachtsbaum « sind in Berlin eingetroffen und auf dem Tempel -
hofer Feld zur Ansicht und Auswahl für die Händler niedergelegt
worden . Wenn nicht all « Anzeichen trügen , werden in diesem Jahr
die Familien frühzeitig ihren Weihnachtsbaum «inkaufen , eingedenk
der Verhältnisse auf dem Weihnachtsbaummarkt im verflossenen
Jahre . Das Angebot von Weihnachtsbäumen war damals gering
genug . Mitten in der schlimmsten Inflationszeit , im Juli und
August , mußten die Bäume im Wald gekauft und gelchlagen werden .
Di « Transportkosten waren ungemein hohe , und die Engroshändler
fürchteten nicht ohne Grund , daß dem größten Teil des Berliner
Publikums die Preis « für die Bäume unerschwinglich hoch fein
würden . Die Eng ? os Händler beschränkten sich daher beim Einkauf ,
und die Folg « war , daß Berlin zu wenig Weihnachtsbäume hatte
und viele Familien keinen Baum , zur tiefen Trauer der Kinder ,
auftreiben kannten . . Am sogenannten Heiligen Abend tonnt « man
allenthalben aus den Straßen die seltsamsten Szenen erblicken .
Eltern barmten und bettelten geradezu um ein , wenn auch noch
so kleines Bäu- mchen , die „ Hemmungslosen " gingen in den Wald ,
um sich selbst einen Daum zu holen , und Konflikt « mit den Förstern ,
die scharf auf diese Invasion aus der Stadt aufpaßten , waren an
der Tagesordnung . In vielen Häusern wieder halsen sich Nachbarn
dadurch aus der Verlegenheit , daß sie sich gegenseitig den Weihnachts -
bäum , den di « ein « Familie noch hatte auftreiben können , liehen .
Erst leuchteten die Lichter in der einen Wohnung , und dann wurde
der Baum unter Hallo über den Flur in die Wohnung des Nach -
dorn getragen .

Es war einmal . . . Viel Hartes und Häßliches war damals
auch nach dem 21 . November und nach Einführung der Rentsnmark
auszukosten . Manches ist besser geworden , aber vieles liegt noch
im argen . Im verflossenen Jahr paßten noch Landespolizeiamt
und Wucherbehörden auf die Preise auf und setzten auch di « Preise
für die Weihnachtsbäume fest . Die Preisnotierungen sind in diesem
Icchr fortgefallen . Hoffentlich macht sich der Handel nicht die Ge -
legenheit zunutze und wuchert mit den Preisen für die Weihnachts -
bäume . Di « beste und schärfste Konttoll « übt das Publikum aus ,
wenn es zu hohe Preis « energisch zurückweist . Es darf nicht ge -
schehen , daß der Weiherachtsbaum LuxusgegenftanÄ und nur dem

Reichen zugänglich ist . Auch der Weihnachtsbaum gehört zu den

Gegenständen des täglichen Bedarfs , und ans ihn hat auch de ?
Arme und Unbemittelt « einen Anspruch .

Eine teure Marli « - Ausgabe .
Das Dezirksamt Köpenick vm 62 000 Mark betrogen .

Auf «ine seltsam « und geheimnisvolle We je ist das Bezirksamt
Köpenick um den Betrag von 82 000 Goldmark gekommen , wofür es
— allerdings «in recht kostspieliger Tausch — nur «ine Gesamtaus -
gabe der Werke der seligen Marlill eingetauscht hat . Der merk -
würdig « Lorfall hat sich in folgender Weise abgespielt :

Gegen Monatsschluß pflegen die Bezirk . ämter zur Siegelung
ihrer F nmizangeleaenheiten größer « Beträge von der Stadthaupt -
lasse abholen zu lassen . So «ntsernote gestern auch das Bezirks -
a m t K ö v e n i ck zwei Kassmbottn , die derartige Austräg « schon
öfter ausgeführt haben , nach Berlin . Di « be ben erhoben mittags
auf der Siadthauptkasse 280 000 Goldmark . 82 000 Gold mark
wurden den Boten in einem fest verschnürten Paket übergeben , das
mit den Buchstaben B. A. G. ( Berliner Anschaffungsgesellschaft ) ge -
zeichnet war . Di « Boten bestiegen mit den Taschen und dem Paket
den Anhänger Str . 1340 der Linie 87 , di « um 1 Uhr 20 M «
nuten vom Spittelmarkt nach Köpenick abfährt . Der Kassenbot «
Fröhlich , der ebenso wie der andere d e Aktentasche in der Hand be -
hielt stellt « auf dem dichtbesetzten Wagen auf der hinteren Plattform
das Paket mit den 82000 M. auf den Boden zwischen sein «
Beine . An der Hallestelle am Schlesischen Tor in der Nähe der
Pionierkasern « sah er zu seiner Ueberraschung , daß das Paket auf
einmal « ine andere Form hatte . Au seinem Schrecken
stellte er fest, daß ee überhaupt nicht mehr sein Paket ,
sondern em anderes war , das dem seinen allerdings ähnlich sah .
Die Boten schlugen Lärm , meldeten auch dem Schaffner di « Der -
Wandlung , aber niemand wußte , wer die Pakete verwechselt hatte .
Das Raubdezernat der Kriminalpolizei wurde benachrichtigt und nahm
sofort di « Erm ttlungen auf . Das untergeschoben « Paket enthielt
Bücher , die zum Teil gebunden und zum Teil broschürt und noch
nicht aufgeschnitten sind , darunter « inevollständigeMarlitt -
A u iga be . einzelne Bände der Marli tt und ander « Sachen von
Franz Graf und anderen Berfassern , Sachen , wie sie auch vom Wagen
verkauft zu werden pflegen . Auf di « Ergre fung des Täters hat der
Magistrat eine Belohnung von 1000 Goldmark , auf die Wiederbe -
schaffung 5 Proz . der hcrbegelchafften Summe ausgesetzt . Mit -
teilungen zur Aufklärung besonders von Fahrgästen , di « den um
1 Uhr 20 gestern nachmittag vom Spitdclmorkt abgegangenen Zug
der Linie 87 nach Köpen ck benutzt haben , nimmt Krim in<ckkommt ssar
Werneburg im Zimmer 80 de » Polizeipräsidiums entgegen .

Ein kriegerischer Stndienrat -

Die Agitation zu den Reichstagswahlen wirkt anfeuernd auch
au ' jene Pädagogen , die nicht der Versuchung widerstehen könne » ,
in der Schule ihre polltischen Weisheiten vor ihren Schülern aus -
zukramen . Es mehren sich die Nachrichten , daß Lehrer bei der Schul -

lugend , im stillen oder jjsfentlich , ftir Anschauungen der rechtsstehen .
den Parteien werben . Auf den Dergeltungskmg , den diest Par -
tsiori predigen , wurde bei einer Totenfeier hingewiesen, die

von der Pankower Oberrealschul « zur Erinnerung an
di « im Kriege Gefallenen veranstaltet wurde . Der Leiter dieser
Anstalt , Obcrstudiend ' rektor Dr . Schnell , gehört einer der rechts «
stehenden Parteien an , und dasselbe gilt von dem Studienrat
Dr . Lindemann , der be« der Totenseier di « Gedenkrede hiell . Die

Tendenz der Ausführungen von Dr . Lind « mann wird getenn -
zeichnet durch ein « Mahnung , die er an die Jugend richtete . Er

rief : Wenn das deutsch « Dolk die ihm von den Feinden bereitete

Schmach nicht mit den Waffen des Geistes tilgen kann , so mutz di «

deutsche Jugend sie mit den W a s s e n d « r E e w a l t tilgen . Also :
wenn der Geist nicht ausreicht , dann — R a ch e k r i e g und neue
D l u t o p s e rl Es siel aus , daß bei der Rede des kriegerischer «
Studienrats mehrere ftiner Kollegen die Aula verlicßen . Em

sinniger Zufall wollt «, daß draußen an einem der Fenster eine

Taube erschien , di « im Gegensatz zu der Stachemahnung des Redners

wie «in Symbol de - Friedens und der Dölkeroersöhnung
wirkte .

Lei der Feier sah man an der Kleidung mancher Schüler

ichwarzweißrote Abzeichen und auch einige Hakenkreuze .

Solch ? Abzeichen in der Schule zu tragen , ist den Schülnr » seit
lonaem durch Anordnung des Ministeriums ( unter 5yaenisch , nicht
unter Boelitz ) verboten , und vor einiger Zeit ist ihnen das wieder

duich ein « Verfügung eingeschärft worden . Mitglieder des Reichs -
b cm »eis Schwarz - Rot - Gold richten sich danach und zeigen sich in der

Schul « nicht mit ihren schwarzrotgoldenen Abzeichen . Auf die

schwarzwelßrele Jugend aber machen solche Anordnungen eine -

Mnisters der preußischen Republik wenig Eindruck . Muß den

Jungen nicht bei dem , was sie von manchem ihrer Lehrer sehen und

swren . das Selbstbewußtsein schwell «»? Republikanische
Eltern , sorgt am 7. Dezember dafür , daß im Reich und

im Staat der Kurs nach links gedreht wird ! Dann wird

auch in der Schule den schwatzweißroten Lehrern da ? Handwerk

gelegt werden .

Ver Raubmord an der tvitNe Sock .
Dan der Tälerin im Zustand der SchwangerfchLfi verübt .

Wegen Raubmordes hat sich vor dem Schwurgericht I , unK

Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr . Schimmack , die 38jährige Frau
ziska Ehmiclowka , die aus 14monatiger Untersnchlmgshoft den Gc
schworenen vorgeführt wird , zu verantworten .

Die Cache hat bereits schon einmal das Schwurgericht beschcif
tigt , mußte aber vor der lirieilssällung vertagt werden , weil die Ver

leidiger� die Rurechnungsföhigkeit der Angeklagten in Zweifel stellten
Die Händlerin Bock hatte in der F ü r st e n str a ß « ein Por
zellangeschöst und schlief in einem Nebenraum , während das Hinter�
zimmer vermietet war . Hie ? wohnte die Anaetlagte mit ihrem !<
Jahre jüngeren Liethabcr , dem Schlächter Sadetzki . Am 26 . August
1923 , einem Sonntag , wurde Frau Bock von ihrer Mieterin im Lechen
überfallen und erwürgt . Denn raffte die Angeklagte
die Schmucksachen und Gelder zusammen , versteckte sie
im chemd und packte Kleidungsstücke und Wäsche der
Eimordeten in einen Rucksack , die sie aus dem Hängeboden
unterbrachte . In ihrer VernehmungerNärtesie . daßsievon ihrem Gelieb -
ten , nachdem «r eine andere Liebschaft eingegangen sei , schwer m i ß-
handelt worden sei . Sie Hab « ihr erstes uneheliches Kind ins
Waisenhaus geben müssen , weil auch dieses Kind von Sadstzki schwer
gezüchtigt wurde . Frau Bock habe das neu « Verhältnis Sodetzkis sehr
begünstigt . Sie , die Angeklagt « , habe sowohl die neu « Braut , als
auch Frau Bock gebeten , doch zwischen Sadetzki und ihr keinen Un¬
frieden zu stiften . Am Tage der Tat , einem Sonntag , erschien Sa -
detzki mit seiner neuen Braut in der Wohnung und begab sich dann

zu Frau Bock in die vordere Wohnung . Frau Dock s«i der An -

geklagten feindlich gesinnt gewesen , weil diese auf dem Wohnungs -
amt «ine für Frau Bock ungünstige Aussage gemacht habe . An dem

verhängnisvollen Sonntag Hobe Frau Bock sie ins Gesicht
geschlagen . Darauf habe sie Frau Bock an der Kehle gepackt .
Sie will nicht wissen , was weiter geschah Sie erklärt , daß sse in

ihrem damaligen Zustand der Schwangerschaft kein « klare Besinnung
gehabt Hab «. Sie habe Tag und Nacht über die Tat nachgedacht .
ohne daß die Vorkommnisse ihr ins Gedächtnis zurückgekommen
wären . Bon Sad «tz ? i sei sie schwanger gewesen und habe nick "

„sitzen bleiben " wollen . Tatsächlich hat die Angeklagte im Gesängm
einem Kinde das Leben geschenkt , das jedoch gleich nach der n- . - -

gestorben ist .

Um ösu Mbau pauiseuv .
Gegen den Abbaubeschluß der Berliner Stadtverordneornv .

smnmllma hat sowohl Stadtschulrat Paulsen wie die Sozialdemc -
kratische Fraktion Einspruch erhoben . Der Einspruch begründe -
sich u. a. daraus , daß die SttLdtVeroriimetenoersamnilung es versäum :
hat , entsprechend den Vorschriften der Personatabbauverordnung
den Abzubauenden Gelegenheit zur Aeußerung zu geben . Der Ober -
Präsident hat jetzt dem juristischen Beistand d-es Genossen Paulsen ,
Rechtsanwalt Dr . Weinbergs mitgedeill , daß eine Entscheidung
über die Einsprüche nach aussteht , da der Oberpräsident zu -
nächst «in « Aeußerung des Magistrats über den Tatbestand einge -
fordert hat . Di « Aeußerung des Magistrats ist setzt an den Ober -
präsidenten abgegangen , so daß man vielleicht damit rechnen kann ,
daß der Herr Oberpräsident in absehbarer Zeit Gelegenheit nehmen
wird , eine Entscheidung über den Einspruch zu sällen .

p? aktische Politik oder Phrasen ?
In einer Wählerversammlung im dichtgefiillten großen Saal des

Gewerkschafishausesam Cngeluftr legte Genosse C r i s p « e n
die fortgesetzt praktische Politik der Sozialde mokrati « klar ,
di « wahrhaft revolutionär zu nennen sei , well sie in jeder Beziehung
ständig an der Hebung der Ällassen praktisch arbeit «:
außerdem fördere sie den Frieden und bekämpfe den
internationalen Kapitalismus . Goldene Berg «
oerspreche fie aus Gewissenhaftigkeit nie , würde aber

stets auf ihrem Posten sein und ihre Pflicht bis� zum
äußersten tun . Demgegenüber stellte er die falsch « Politik der

Reaktion , jener Großkapitalisten und Agrarier , der religione -
beflissenen Diener der Monarchie . Ebenso schlimm seien die Kommip -

nisten oder besser Bolschewisten . Diese ersahrungslosen Phrasen¬
helden , zurKlasse der politischen Piratm gehörig , die dasLumpen -
Proletariat gegen den modernen Arbeiter ausspielen . Die sozial »
demokratische "Politik rechtfertigte Genosse Erispien an Hand der

Ereignisse und erörterte ausführlich die großen Tagesfragen . Zu
einem erregten Zwischenfall kam es während der Diskussion , als

«in Kommunist behauptete , die SPD . hätte die Ermordung
Liebknechts verschulde : Hatten sein « dunklen Reden schon vorher
den Unwillen der Versammlung hervargerufen , so hotte diese freche

Lüge den Erfolg , daß man den Verleumder vom Rednerpult holte
und an die frisch « Lust setzte . Genosse Dr . M o s « s bezeichnete diesen

Vorfall als typisches Beispiel für di « systematiche Hetze der Kommu -

nisten und gab zugleich seiner Freude Ausdruck , daß die Versammlung

geschlossen für die Sozialdemokratie eingetreten sei .
In einer Wählerversainmlung in der Schulau la Hohen -

lohestraß « sprach Robert Breuer . Er konnte gut « Nach -

richten über die Stimmung im Lande bringen . Seine Ausführungen ,
die sich in erster Linie gegen die Deutschnationalen und in zneitcr
Linie gegen die Kommunisten richteten , wurden sehr beifällig auf -

genommen . Die gut verlaufene Versammlung wurde mit einem be -

geistert ausgenommenen Hoch aus di « Sozia - kdemokratie geschlossen .
Es muh betont werden , daß eine solche Versammlung schon seit

langem nicht im Stralauer Viertel stattgefunden hat .
In den Florasälen in Halen je « fand iftstern abend «ine

Wähleroersammlung statt , die außerordentlich gm besucht war . ob -

gleich im selben khäuse di « Demokraten ebenfalls ein « Versammlung

abhielten . Der Referent , Genosse L a n d a , wies in einer «instündigen
Red « auf die Bedeutung des 7. Deaember und stellte mit eindrucks -

vollen Worten die Monarchie der Republik gegenüber . Er betonte ,

wohin es führen würde , wenn der begonnen « wirtschaftliche Aufbau

seit der Stabilität der Währung durch ein Dazwischmllreten der

Deutschnotaonalen wieder zerstört würde . — In der Diskussion sprach

als Erst : ? ein A u s la n d s d e u ts che r . der sich gegen die Sozial -
demokrati « wandte . Ein Demokrat ließ dem Auslandsdeutschen eine

gehörige Absuhr zuteil werden und ein « Berttettrin d«r Deutsche »
Liga für Menschenrechte , die gleichfalls den Ausführungen des Aus -

laiidsdeutschen lebhaft entgegentrat , betonte , daß der wahre Nati -

onalismus durch den Jniernativnalismus hindurchführe , indem sie den

Jean Iaures zitierte . In seinem Schlußwort führte Genosse Landa

zu den Darlegungen des Ausländsdeutschen etwa folgendes aus : Der

Vorwurf , den man der deutschen Sozialdemokratie im Auslande

mache , besteht wohl hauptsächlich darin , daß wir n a ch d e m 9. R o -

vember zu glimpflich und zu zaghast mit den

Kreisen der Rechtsparteien , für die sich der Vorredner

so sehr in » Zeug legt «, umgegangen sind . — Der Vorttag des Ge -

nossen Landa übte auf die überfüllte Versammlung begeisternde
Wirkung aus . _

Die tbemSlt ' - ausslelluiig der Ardeitsgeo - einschas « ftir Forstschoh und
Ilaiurk « »de in NriebrichZhagen , Hotel B- llevue . über die wir am Dienstag
berichteten , ilt bis zum Sonntag , den 39. d. Mts . gevfsnct , » md zwar
Wochentags non S —S, Sonniaa » von 11 —8 Mr . ssiir Berichttgunq einiger
durch Diuckfehler enlsteüier Namen sei mitgeteilt , daß ». a. P. Misbel
lnicht Miche ! ) und Degebrodt (nicht Deijrbrodt ) dort ouSgestcllt haben .

Die llaiorrtchlokurie lllr tirb eiler veranstalten demnächst neue Kurse sllr
Sicchnen und T- utlch . Anmeldeabende : Reukdlln L7. November , Lichtenberg
28. November , BipSstt . I. Dezember , Charlottenburg 2. Dezember , ü' y- '
bsthr 2,00 Mk.

Parteinachrichten für Hroß - veeim
Ciick - ndimv » lSr diel « Rvdrlk st . » U «et » ° » d « «ezirl . leket - ri . t .

SA . « , Zt »»«»! te »h« s. d. s»k, S Tre ». recht », ju richten .

7. ftvtU «i »rt #t4a «icr : . Montaa . I. Dezember , pUnktlich >,p > Uhr, Funitieniir -
isnier - az in der Sit - Uiml » de» Tchill - r - Stealgqnn - fium «, SchUleestr . 25 - W.



OAverMostsbewegung
Die soziale öelastung üer Virtschaft .

iMr entnehmen dem „ Rcichsarb «itsb ! att " folgende Erwiderung :
Die Vereinigung der deutschen Ardeitgeberverbände hat Anlaß

. lommen , in der Pvesje auf die Darstellung der sozialen Belastung
r deutschen . Wirtschaft , die in Nr . 24 des „ Reichsarbei sbla tes

. ogeben worden war , zu erwidern . Danach sollen die Ziffern der

Darstellung zu niedrig und unvollständig sein , weil die Angaben
iber die tnappschaflliclie Pensionsveriichc rung die Krankenfür >orge

für Seeleute und die vom Reich aus Mitteln der Steuerzahler ge -
« denen Zuschüsse für die Jnvalid - cnversicherung nicht mit angegeben
Kien . In der Darstellung war in einem besonderen Absaß aus -
drücklich hervorgehoben , daß die knappschaflliche Pensionsverslcherung
ousgeschal . et und Gegenstand eimr besonderen Darstellung sein soll .
Die Krankenfürsorge für die 20 —301 ) 00 deutschen Seeleute kostet
im Jahre noch nicht eine Million Mark , fäll - a. so für die

soziale Gesom . last nicht ins Gewicht . 1 * . Reichszuschuß
für die Invalidenversicherung , der nicht von der Wirt -
fchaft als solcher getragen wird , sondern aus allgemeinen Reichs -
einnahmen , war in dar Darstellung erwähnt , kann aber , da er in
der steuerlichen Belastung der Wirtschaft bereits enthalten ist , in der
besonderen sozialpolilischen Belastung der Wirtschaft nicht noch
einmal mi gezählt werden .

Wenn weiter bem- tlngelt wird , daß früher von amllicher Stell «
dl « Soziallast mit 135 statt wie jetzt in der Darstellung mit 1 20
Milliarden Mark beziffert worden sei , so erklärt sich das daraus ,
daß die ältere Ziffer auf einer zu Anfan r des chaushal sjahres an -
gestellten Schätzung beruh . «, während der jetzt im achten Monat
des Haushaltsjahres verfaßten Darstellung bereits rechnungsmäßige
Ergebnisse zugrunde liegen . Uebrigens sind auch die in der Dar -
stellung veröffenlliä ten Lasten der Sozialversicherung nach den
Grundsätzen möglichster Borsichr eher zu hoch als z u niedrig
angesetzt worden . So errechnen z. B. in der Unfalloersicherung die
gewerb . ichen Berussgenosjcnschaften eine Gesamtrenten ast ohne
Sonderzulagen von nur 61,2 Millionen Mark ( gegen 107 Millionen
Mark im Jahre 1013 ) . Da die landwir . schaftliche Versicherung nur
einen B r u ch ' e i l des Betrags der gewerblichen ausmacht , wird eine
Last von 100 Millionen , wie sie die Darstellung für die Unfall -
verstcherung vorsichtshalber einrechnet , latsöchlich gar nicht er -
reicht werden .

In der Erwcrbslosenfürsorge kann man nicht — wie dies die
Vereinigung der Artxitgebrrverbändr tu : — von dem Durch -
s ch n i t t s a u f wa n d für den einze ' nsn Erwerbslosen in irgend
einem Monat ausgehen und dann diesen Aufwand mit der Zahl der
Erwerbslosen in irgendeinem adneren Monat multiplizieren . Dieses
Verfahren ist schon deshalb abwreig , well der Durchschnittsaufwand
siir den einzelnen Arbei slosen sich von Monat zu Monat ändert ,
je nach der Zusammensetzung der Erwerbslosen aus Jugendlichen
Erwachsenen , Ledigen , Verheirateten mit und ohne Angehörige u ' w.
Man muß vielmehr von den tatsächlich aufgewendeten
Gesamtsummen ausgehen . Im „ Reichsaröeitsblatt ist dabei
der Aufwand im Monat September als Durchschnitt zugrunde
gelegt de ? mit 538 000 unterstützten Erwerbslosen besonders
u n g ü n st i g war und wesentlich über dem bisfreriaen Durchschnitt
des Haushaltsjahres liegt . Di « dem September vorangehenden Mo -
nate wiesen — hierin irrt die Vereinigung Deutscher Arbeitgeber .
verbände — wesentlich niedrigere Erwerbslosen .
zahlen auf ebenso wie seit dem September die Zahl der unter -
stützten Erwerbslosen ganz erheblich nämlich aus 435 000 gefallen
ist . Die Rechnung im Reichsarbeitsblatt war a' fo sehr vorsichtig
und eher zu unaünstia . wenn sie für Arbeiteeber und Ar -
beitnebmer aus der Erwerbslosenfürsorge ein « Belastung von höch -
stens 220 Millionen Reichsmark erwarte ' .

Die in der Darstellung für die Soziallaft obn « knappschaftliche
Versicherung gegebene Gesamtziffer von 1510 Millionen Reichsmark
besteht asio zu Recht . Die von der Vereinigung der Deutschen Arbeit -
geberverbände genannten 2 Milliarden treffen nicht zu Wenn die

Vereinigung schließlich noch den Versuch macht den Prozentsatz der

sozia ' en Last zum Volkseinkommen vor und nach dem Krieg « ein -
ander gegenüber zu stellen , so kann ihr auch hierin nicht gefolgt
werden , weil erstens genau « Ziffern über das gegenwärtige
Volkseinkommen nicht vorliegen , und weil es zwei en ? nicht angehst
die sozialen Lasten mechanisch im Verhältnis des verringeren Volks -
einkommens zu werten , so wenig wie dies bei Preisen , Löhnen und
Unternehmergewinnen praktisch möglich ist .

Arbeiterschutz in Preußen .
Di « Arbeit des Preußischen Handelsministeriums

galt in d . n letzten Jahren ganz besonders dem Ausbau der
Gewerbeaufsicht . Di « Sorge um die Gesunderhaltung auch
der kommenden Arbeitevgeneraticnm nötigte dazu , die Ausführung
aller Schutzbestimmungen für Arbeiterinnen und Jugeudl che streng
zu überwachen . Insbesondere wurde der Fürsorge für schwanger «
Arbeiterinnen erhöht « Aufmerksamkeit geschenkt . Ein « aus den
Kreisen der Cewerbepfleqerinnen stammend : Frau wurde als Regie -
rungsrätin in das Handelsministerium berufen ; Anordnungen wur -
den gelroften zur genaueren Beachtung des Verbots der Nacht -
und Sonntagsarbeit in Bäckereien und zur Durch -
führung des Hausarbeitsgesetzes . Die Arbeitsverhältnisse
in Betrieben mit besonders gesundheitsgefährlichen
Arbeiten wurden untersucht . Zwecks einheitlicher Handhabung
der Ausnahmebestimmungen über den Achtstundentag wurden

sämtliche von den Regkrungspräsidenten und den Gcwerbeaufsichts -
beamten auf diesem Gebiete erteilten Ausnahm evewilli »

g u n g « n im Ministerium einer Nachprüfunq unterzogen . Alz
ein besonderer Erfolg für die Gewerbeaufsicht kann die B« - -

rufung von Arbeitern und Angestellten zu H i l f s -
beamten der Gewerbeaufsicht gebucht werden . Es hat
sich bestät ' gt , daß ihre praktischen Erfahrungen aus dem Berufs -
leben die Arbeit der technisch vorgebildeten Beamten wirkungsvoll
ergänzen . _

Neben der auch für die Dampfkesselbetriebe zuständigen staat -
lichsn Gewerbeaufsicht sind in Preußen mit den besonderen sicher -
hcitspolizeilich - technischen Ueberwachungen der Dampfkessel die von
Dampfkesselb . sitzern gebildeten Dampskesselüberwachunqs -
vereine betraut . Den mehrfach gestellten Anträgen der bei Kesiel -
«xplosionen in ersler Linie gefährdeten Hetzer , ihnen eine Mit -

Wirkung bei der Dampfkesselüberwachung . zu gewähren , gab das
Hand ' lsmmisterium trotz heftigen Widerstaudss der Dompfkefjcl -
besitzer in maßvollen Grenzen statt . Es werden nunmehr in Ueber -

einstimmung mit dem Landtage Arbeitsausschüsse für
Dampfkesselüberwachung zunächst bei den orößercn Vor -
einen gebildet werden , in denen alle Beteiligien d' e für die Dampf -
kesselüb ' rw ' ' chung wichtigen Fronen gemeinsam beroten und fördern
sollen . Außerdem werden bei den Vereinen Beiriebskontrol -
leure aus dem Heizer st an de angestellt werden , welche die
Ueberwachunasingenieure unkrstütz - n und die Heizer beraten und

unterw - ' fen sollen . Dies « Gemernstboftsarbeit wird bei allstitigem
guten Willen zur Beseitigung von Mißverständnis ! ' n und Reibun -

gen zwischen den Kesselbesitzern und den Heizern bei ' ragen und die
KessÄübermachunr durch sachliche Arb ' it fordern . Außerdem hat
das Handelsministerium zur Festigung der Stellung der Ilcbcr -

wachunas - i n ? " n ' eure gegenüber den Vereinen eine wescn. tl ' che Ver «

besserung ibrer Anstallungsbedinaungen benbeiaeführt .
Eine besonders segensreiche Tätigkeit im Interesse d- a ( sHabren -

und Unfallverhütung im Ber . gbau übt das beim Preußilchen
Handelsministenum im März 1922 gebildete Grubensicher¬
heit s a m t aus dem eine Grubensscherheitskommission als beraten¬
des Draan zur Seite steht . Es bot das Svrengstoffwestn und die

Schießarb ? it neu gervgelt Für de Förderuna und die Seilfahrt
bat es rr . icht ' ge Neueruna ? n angeordnet und - ur Vermeidung
der schrecklichen Schlogwetterervlosionen tz' t im

westfälischen S unkobl - ' nberwbnu die Einführung der elektischen
traabaren Grubenlamve in Arwnft genommen worden .
Ein Wet ' b ' nzcrb aus einen Schlanw ' ' tderanz�g r ist ausgeschrieben
und ? ur Bekämpfung ( r ? Koklleml ' gnbes das Ge stei n stau bv erst hren
eingpksihrt worden . Durch die Einsäbrunn von Grubenwehren
und Grubenrettungsstellen wird dos Rett ' mosmefen aus -
g ' b�ut . und die Umfiassv ' rhiituna loll durch svezKIle Ausbildung der
Beraarbeikr und durch die ständige Heranziehung der Betriebener -
tvetuna zur Nnfal ' v rhütuna vervoUkommn - t werden . Durch dies «
ntä zahlreiche andere noch beabsicht ' ate Maßnahmen hofft das
G r ubensi cherb : :t srni t die furchtbaren Eef ' bren des Bergarbeiter -
berufes soweit als irgend mögl - ch zu verringern .

Ter Konflikt im Töpfergcwerbe .
Eine Töpferversamm ' ung die g' stern abend in den Residenz -

Festsälen taate , befaßte sich erneut mit dem Vermittlungsangebot
der Unternehmer das einen Lobn von 1. 15 M. und eine Akkord -

berechnuna von 105 Proz . vorsah ; die Werkzeugen Schädigung sollte
mit 2 ig- Vroz . des Tariflahnes bemessen werden . Kemnitz vom
Baugewertsbund tcllte mit . daß der Schlichter die Verbindlichkeits -
erklärung inzwsschen abgelehnt holte . Nach ' anger Zlusstrache
kam die Versammlung schließlich zu dem Ergebnis , an tariftich ge -
regelten Löhnen fesstuhalt . ' n; mit dem Angebot der Unternehmer
konnten sich die Anwesenden nicht einverstanden erklären , vielmehr
wurde die Lchnkommijsion bemiftiagt , neue Verhandlungen bei den

Unternehmern nachzusuchen . _

Lohnregelung in der Lederwarenindustrie .

Für d- e in der Lederwarenindustri « beschäftigten Arbeitnehmer
Ist ein ueues Lohnabkommen geschlossen ward m. Ein Schieds ' pruch ,
der den Stundenlohn in der Spitze von 65 P' . auf 75 Pf . erhöhte ,
war von den Arbeitern angenommen worden , während ihn die
Unternehmer ablehnten . In nochmoligsn Verhandlungen stimm -
ten schließlich dre Arbeitgeber doch zu . Der Spruch gilt mit der
Maßgabe , daß Arbeiter , die bereits über 76 Pf . Lohn haben , nur
eine Erhöhung des Lohns und der Akkordsätze von 5 Proz . erhallen .
Das Abkonnnen grlt vom 14. November bis zum Ablauf der ersten

Woche im Januar 1925 . Ein « Versammlung der Branchenange -
hörigen nahm nach einem Bericht von Blume das Ergebnis an .

Sie schwindeln ans Prinzip .
Man schreibt uns :
Dieser Losung folgt d' e „ Rote Fahne " in dem Bericht ihrer

Nr . 166 vom 26. November 1924 von der Branehenoersammlung der
Berliner Kanalisationsarbeiter . Darin wird gesagt ,
daß in der Diskussion kein einziger Redner von d«r gut -

i besuchten Versammlung sich für die SPD e' ngesetzt hat . In Wirk -

� lichkeit haben eine ganze Reihe von SPD . - Genossen hven Standpunkt
unter stärkster Zustimmung der Versammlung dargestgt . Alle An¬
wesenden heben d : m Genossen Schulze vom ADGB . bei seinem
Referat die Worte förmlich vom Munde abgesogen .

Obwohl nur 15 Minuten Redezeit zum�S chlußwort gegeben
wurden , verlerngte ein Kollege , der K o m m u n i st ist , unter Zu -
st mmung der Versammlung , daß Schulze darüber h naus seine Aus -
führun ' en zu Ende bringen könne . M e n z von der KPD. - Zentrals
hat die Versammlung dadurch interessant gestaltet , daß er darauf hin -
wies , daß die Kommunisten , ob 300 Mann oder nur 2 Mann als

Abgeordnete der KPD . im Reichstag als Vertreter der Arbeiter -
interessen vorhanden sind , niemals positiv « Arbeit leisten
wollen und werden . Sie sind nur im Reichstag , um das
Parlament zu zerstören . Die Wahl selbst sei nur Heer¬
schau der KPD .

D- e städtzlchen Arbester werden bei dieser Heerschau am 7. De -

zember als Wähler der Sozialdemokratie zeigen , daß
sie nichts mit Zerstörern gemein haben wollen .

Schiedsspruch im obcrbayerischen Bergbau .
Tssünchen , 26. November . ( Eigener Trobibeiicht . ) Tie Kit

Wölben unter Mnbilie des Ministerinms für soziale piniorge ge¬
führten rtohnverbandlungen im oberbayeriswen Koälenbeigbau
endelen am Millwech mit einem Scbicdeiprnch des Lon ' cs »
ickil ' ck ters . in dem der Spitzenlrhn für den Slticl ' tarbeiikr > on
3,75 M. auf 4. 05 ivi . iestgeietzl worden ist . Tos dederiiet eine Gr »
höbung des augenblicklnben Schiwilobnes um 8 Proz . Tie

Stellungnahme der Parteien rnm Schiedsspruch steht noch auS .

Aus Mussoliuien .

Rom , 27. November . ( Eigener Drohtbencht . ) Di « Tagung der

faschistischen Gewerkschaften ging am Mittwoch zu End « . Mar . ver -

langte ein « „Syndikolisieruitg " des gesamten Sstates im faschistischen
Sinne , versteht darunter alleroirgs nur die Zusammenfassung der

Bestäte der verschiedenen Wirtschaftsgruppen zu einem f a s ch i -

stischen Großrat .
*

Die den sozialistischen Gewerkschaften angehörigen Arbeiter

Mailands erklärten einen achtstündigen Proteststreik gegen
den Abschluß emes Hebermkommens der Arbeitgeber mit den fa -

sch ' st ' schen Gewerkschaften . Di « Arbeiter der Fabrik Bologna in
Maitand wurden ausgesperrt , weil 250 Mann am Montag wegen
Nichtauszahlung einer versprochenen Lohnerhöhung passiven Wider -

stand geleistet hatten . Die Kinoarbeiter , die bisher nur den

faschistisch ) «« Gewerkschaften angehörten , gründeten ein « eigene neue

Organisation unter Anschluß an die sozialistischen Gewerkschaften .

? uaenüveranstaltunaen .

Zungsozlallstenqruppe Friedrichstat » beute um >' «8 Uhr im Jugendheim
Tilsit er Str . 4! Vi Vortrag . Der vo' wsche Wille der Jugend " .

BerantworMck ! für Volitik : Lrnsi ZIe»ter : Wirtschaft . ' «rt »r Satrrnu «;
Dewertschaftabewe - iuna : Z Steiner ; Feuilleton : Dr. John Echikowski : Lokales

und Sonsiiaes : Frig Naestädt : An, einen : Th Slocke . sämtlich in Berlin .
Verlan : Vora >ärts »VerIn « <L m b. b. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlonsan statt Boul Singer u. To. Berlin SS 68, Lindenitrosie 3.
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